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gebracßt, fo baß baS Jeuet unb bie Riße ben ©acfraum
burcß Kanäle umfireicßen unb fo erwärmen fönnen.

Die tnbirefte Houetung ßat ben großen ©orteil, baß
im ©acfraum ununter broken gebacfen roerben fann,
roenn ber Ofen abenbS »orber genögenb gezeigt raurbe.
Der Dampfbacîofen bejï^t eine fRößrenanlage, bie ber
©acfraum umgibt. Die SRößten, roelcbe zum Seil mit
SEßaffer gefiiUt finb, roerben an einem ©nbe angeheizt,
rooburdb bas tn ißnen befinblicbe SBaffer ficß in Dampf
»erroanbelt, ber ben ©acfraum erbiet- Der Ofen bat
ben ©orteil, baß er gleichmäßig erroärmt roirb.

Die brei nebeneinanber aufgehellten Dampfbadföfen
»on ber ©cßroeizerifcßen ©acfofenfabrif 31.»©.
3üricß I, ©tampfenbacß 17, (Kafpar ©fcßer RauS),
finb in brei Kombinationen ausgeführt mit feitlicß lie»

genben SRäumen für Konbitoreibacfroerfe ufro, alfo mit
1, 2 unb 3 ©infcßteß» unb ©acfräumen. @S beruhen
alfo bte Dampfbacföfen auf bem ^Srtngip ber 3^«tral»
betjungSfpfteme. ©iner biefet Öfen rourbe in einem
Zeiträume »on 14 ©tunben erftellt. ©ämtlicße Dampf»
badtöfen roerben mit ©rifettS gebeijt.

9locß ift ju bemerîen, baß ber erfte Ofen ein Doppel»
Dampfofen mit feitlicbem Konbiterofen unb brei banebett»
liegenben ausziehbaren 3miebadtherben auSgerüftet ift.
©in KomblnationS»Dampfofen ift auS neuen ©locfftetnen
errietet.

Die Ofenoerfleibungen finb burdßroegS alle auS
roelßen f^apcnceplatten erfteflt unb ein in grünen 3let»
platten erftellteS portal rourbe ebenfalls »on ber Jirma
©ucßner&®ie., 3 ü r t d) ausgeführt.' ©eitere Dampf»
badtöfen hat bie fÇirma 2Berner&©fleiberer in
Stuttgart im iöetrieb in ähnlichen Konflruftionett;
fetner hat bie ^irrna Hof. OhnemuS, ©afel einen
Dantpfbacfofen auSgeftellt, nach beffen Konftruïtion girfa
36 Öfen in ber ©cßroeiz im betriebe finb.

©lettrifcher © a df o f e n. Der eieftrifrf) betriebene
©roßbäcferelofen, ben bie JÇirma „©lettra" ©äbenS»
roil in betrieb hat, enthält eine ©acffläcße »on 11 m'
in jroei gerben »on 3 m Sänge unb 1,90 m ©reite.
Hn etnem fochen Ofen tönnen In einem ©cßuß jirta
200 kg ©rot gebaefen roerben, je nach $0* unb
©rößc ber ©rote. Die 3lnßeizzelt bei täglichem ®e=

brauch DfenS beträgt 2 ©tunben unter einem mari»
malen ©tromaufroanb »on 50 Kiloroatt in ber ©tunbe.
'Jlacßbem ber Ofen zmecfinäßig aufgeheizt ift, tann man
unter rebuzlertent ©tronroerbrauch fortlaufenb roetter
baden. Dte ©aefgeit ift rote bei jebent anbeten Ofen
je nach ©röße unb ©efchaffenheit beS ©ebäcfeS »er»
fcßleben; für ©roßbrot oon 1 — 2 kg rechnet man 1'/4
bis majimal 1 '/s ©tunben. Die ©tromzuführung er»

folgt bireft in bte ©aef» unb ©eroölbefläcßen felbft, fo
baß fleh bie ©Bärmegrabe an benjenigen ©teilen ent»

roicfelt, an benen fie gebraucht roerben. ©in weiterer
©orzug beS eleftvifchen ©etriebeS liegt ferner tn ber
©lögltcßfeit, bie ©Bärme ganz «ach ©elieben an jeber
beliebigen ©teile ber ©acffläcße z« erzeugen, beziehungS»
roeife z« fteigern, ober abzufcßroächen, ja eS ift fogar
möglich, einen ©d)uß ©rot gleichmäßig auSzubacfen,
ohne baß eS notroenbig roürbe, bte Sage ber Saibe im
Ofen zu oeränbern. Die weiteren Slnnebmlicßfeiten beS

eleftrifcßen beS ©äcferetbetrtebeS nähet zu befeßreiben ift
rooßl nicht notroenbig. Die außerorbentliche IReinlicßfeit,
foroie abfolute ©efabrlofigfeit müffen jebermann ein»

leuchten, ©tn weiterer Uinftanb, ber befonberS bei

'•Neueinrichtungen ermähnt ju roerben »erbtent, ift
ber ©B e g f a 11 eines befonberen Heuerlings»
f a m i u S, roaS in »ielen Hälfe« richtig ift- Dfe läftige
iRaudßfrage ift bamit auf einen Schlag befeitigt. Hemer
fann mit bem eleftrifcßem ©etrieb ©laß unb 3eit erfpart
werben. ®S bebarf feiner iKäumlicßfetten zur 3luf=

beroahrung »on Rolz unb Kohlen. Die ^eijmütel
flehen bem ©äefer jebergeit müheloS zur ©erfügung;
ein paar Drehungen mit ben 21uSfcßaltergtiffen genügen,
um baS ©anze in ober außer ©etrieb zu feßen. Hm
übrigen ift ber eleftrifdße Ofen mit allen Sirmaturen
»erfeßen, als ba ftnb: ©grometer für ©ärmemeffungen,
eleftrifche Sampen für bie ©eleudhtung ber ©aefräume,
©dhroülapparat für bie ©rzeugung beS allfällig etforbet»
ließen DampfeS, Dunftabzug, ©ßarmroafferanlage ufro.
Die Reizförper felbft finb auSroechfelbat angeorbnet.
Diefelben fönnen eoentuell jeberzeit erfeßt roerben unb
weifen im übrigen eine Haßre lange Raltbarfeit auf.
@§ ift foroeit reiflich geforgt, baß feinerlei unliebfame
Störungen eintreten fönnen. Die fonftige 3lbnüßung
beS OfenS ift unbebeutenb unb jebenfaliS geringer, als
bei irgenb einem anbeten ©aefofen. ©benfo gut fönnen
im Ofen auch ©äume für Konbitorroaren angeorbnet
roerben, unb eS roerben audß eiferne fomfortable rote

eingemauerte Konbitoröfen »on biefer Hirma geliefert.
Dte Koften cineS eleftrifchen OfenS »ariieren je nacl)

9luSftattung.
Sluch tn ©lüllerei»©lafcßinen, ©leßltranSporteuren

für ©roßbäcfereten, ©lafcßinerien, foroie Draht» unb
©efchircartifeln bietet bie Slusftellung ungemein »iel
lehrreiches, baS auch für weitere Kretfe ©ert hat.

^ricMiofattlagc in Horfc^aci?.
Die neue H*febßofanlage rourbe oor einigen Sagen

eröffnet. Über biefelbe äußert fidj baS „Oftfchroeigerifche
©ochenblatt" rote folgt:

Hn bltfen Sagen geht baS neue fommunale ©erf in
SHorfcßach feiner ©ollenbung entgegen. Da ziemt eS fieß

roohl, in ber ©reffe, bie ja oft »iel unwichtigeren Dingen
©eaeßtung fdhenft, mit ein paar ©orten ber enbllcßen
©erroirflicßung etneS ©laneS z« gebenfen, ber.fo »iel zu
benfen, zu reben unb zu arbeiten gegeben, unb nun in
glücfllcßet Hon« burchgeführt ift. ©ine ©ürbigung ber
ieeßnifeßen ©eite ber Einlage muß freiließ ejper anberen
Heber überlaffen bleiben ; icß bin Sale tn biefen Dingen.

®S roar feine leichte ©adße, bie ftarf auSeinanbet
geßenben Meinungen über Sage, ©inrießtung unb 9luS»

ftattung beS neuen ©egräbniSpIaßeS enblicß fo roett zu
oereinigen, baß ber ©ürgerfcßaft ber beiben beteiligten
©emeinben ein ©rojeft »orgelegt roerben fonnte. DaS
eigenftnnige ©olf »erfagte ißm feine 3uftimmung — oiel»

letcßt ift baS ber ©acße »on ©orteil geroefen, benn bei
abermaliger ©rüfung nahm baS ©rojeft eine roefentlicß
oeränberte, jebenfaliS oerbefferte Horm an, unb bie zweite
©orlage fanb ©nabe. Unb nun haben roir, roaS unS

fo bringenb nötig roar: ben Soten ift eine roürbige fRuße»

flatte bereitet.
9ln grüner, auSfichtSrelcßer ©ergbalbe gelegen, beßnt

fieß baS ©elänbe beS HriebbofS füblicß ber „untern ©erg»
ftraße" auS; fanft anfteigenb, bettet eS fid) in eine ber
»ielen ©obenroellen unfereS »ielgeftaltigen ©orfeßaeßer
©ergeS. fRingSßerum ein prächtiger Obftgarten, »on beffen
©tün bie heilen ©lauern ber Rocßbauten fnß roirfungS»
»oll abßeben. 3luS einiger ©ntfernung bemerft man ben
Iänblicß anmutenben Surm ber Kapelle, unb balb liegt
baS ©anze frei oor unferm ©liefe, ©ine ziemlich ßoße
©lauer grenzt ben ©ereieß beS Hr'ebbofS ab gegen bie

offene Umgebung. Diefe ©lauer ßnben etnige ©teuer»
Zaßler, wie icß höre, zu hoeß, z« biet, ober überhaupt
unnötig. Diefe jebenfaliS ßnanzieflen ©üdfficßten ent»

ipringenbe 2lnfidßt fann icß nießt teilen, ©it roollten
troeß einen Htieößof, alfo einen „Rof beS HriebenS".
©in Rof muß aber gefcßloffen fein, unb ben Hieben
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gebracht, so daß das Feuer und die Hitze den Backraum
durch Kanäle umstreichen und so erwärmen können.

Die indirekte Feuerung hat den großen Vorteil, daß
im Backraum ununterbrochen gebacken werden kann,
wenn der Ofen abends vorher genügend geheizt wurde.
Der Dampfbackofen besitzt eine Röhrenanlage, die der
Backraum umgibt. Die Röhren, welche zum Teil mit
Wasser gefüllt sind, werden an einem Ende angeheizt,
wodurch das in ihnen befindliche Wasser sich in Dampf
verwandelt, der den Backraum erhitzt. Der Ofen hat
den Vorteil, daß er gleichmäßig erwärmt wird.

Die drei nebeneinander aufgestellten Dampfbacköfen
von der Schweizerischen Backofenfabrik A.-G.
Zürich l, Stampfenbach 17. zKaspar Escher Haus),
sind in drei Kombinationen ausgeführt mit seitlich lie-
genden Räumen für Konditoreibackwerke usw, also mit
1, 2 und 3 Einschicß- und Backräumen. Es beruhen
also die Dampfbacköfen auf dem Prinzip der Zentral-
hetzungssysteme. Einer dieser Ofen wurde in einem
Zeitraume von 14 Stunden erstellt. Sämtliche Dampf-
backöfen werden mit Briketts geheizt.

Noch ist zu bemerken, daß der erste Ofen ein Doppel-
Dampfofen mit seitlichem Konditerofen und drei daneben-
liegenden ausziehbaren Zwiebackherden ausgerüstet ist.
Ein Kombinations-Dampfofen ist aus neuen Blockstetnen
errichtet.

Die Ofenverkleidungen sind durchwegs alle aus
weißen Fayenceplatten erstellt und ein in grünen Zier-
platten erstelltes Portal wurde ebenfalls von der Firma
Buchner à Ei e., Zürich ausgeführt/ Weitere Dampf-
backöfen hat die Firma Werner APfleiderer in
Stuttgart im Betrieb in ähnlichen Konstruktionen;
ferner hat die Firma Jos. Ohnemus, Basel einen
Dampfbackofen ausgestellt, nach dessen Konstruktion zirka
36 Ofen in der Schweiz im Betriebe sind.

Elektrischer Backofen. Der elektrisch betriebene
Großbäckereiofen. den die Firma „Elektra" Wädens-
wil in Betrieb hat, enthält eine Backfläche von 11 m°
in zwei Herden von 3 m Länge und 1.00 m Breite.
In einem sochen Ofen können in einem Schuß zirka
260 Kg Brot gebacken werden, je nach Form und
Größe der Brote. Die Anheizzeit bei täglichem Ge-
brauch des Ofens beträgt 2 Stunden unter einem mari-
malen Stromauswand von 50 Kilowatt in der Stunde.
Nachdem der Ofen zweckmäßig aufgehetzt ist, kann man
unter reduziertem Stromverbrauch fortlaufend weiter
backen. Dte Backzeit ist wie bei jedem anderen Ofen
je nach Größe und Beschaffenheit des Gebäckes ver-
schieden; für Großbrot von 1 — 2 kg rechnet man 1 ^
bis maximal 1 V- Stunden. Die Stromzuführung er-
folgt direkt in die Back- und Gewölbeflächen selbst, so

das; sich die Wärmegrade an denjenigen Stellen ent-
wickelt, an denen sie gebraucht werden. Ein weiterer
Vorzug des elektrischen Betriebes liegt ferner in der
Möglichkeit, die Wärme ganz nach Belieben an jeder
beliebigen Stelle der Backfläche zu erzeugen, beziehungs-
weise zu steigern, oder abzuschwächen, ja es ist sogar
möglich, einen Schuß Brot gleichmäßig auszubacken,
ohne daß es notwendig würde, die Lage der Laibe im
Ofen zu verändern. Die weiteren Annehmlichkeiten des

elektrischen des Bäckeretbelrtebes näher zu beschreiben ist
wohl nicht notwendig. Die außerordentliche Reinlichkeit,
sowie absolute Gefahrlosigkeit müssen jedermann ein-
leuchten. Ein weiterer Umstand, der besonders bei

Neueinrichtungen erwähnt zu werden verdient, ist
der Wegfall eines besonderen Feuerungs-
kam ins, was in vielen Fällen richtig ist. Die lästige
Rauchsrage ist damit auf einen Schlag beseitigt. Ferner
kann mit dem elektrischem Betrieb Platz und Zeit erspart
werden. ES bedarf keiner Räumlichkeiten zur Auf-

bewahrung von Holz und Kohlen. Die Hetzmittel
stehen dem Bäcker jederzeit mühelos zur Verfügung;
ein paar Drehungen mit den Ausschaltergriffen genügen,
um das Ganze in oder außer Betrieb zu setzen. Im
übrigen ist der elektrische Ofen mit allen Armaturen
versehen, als da sind: Pyrometer für Wärmemeffungen,
elektrische Lampen für die Beleuchtung der Backräume,
Schwülapparat für die Erzeugung des allfällig erforder-
lichen Dampfes, Dunstabzug, Warmwasseranlage usw.
Die Hetzkörper selbst sind auswechselbar angeordnet.
Dieselben können eventuell jederzeit ersetzt werden und
weisen im übrigen eine Jahre lange Haltbarkeit auf.
Es ist soweit reichlich gesorgt, daß keinerlei unliebsame
Störungen eintreten können. Die sonstige Abnützung
des Ofens ist unbedeutend und jedenfalls geringer, als
bei irgend einem anderen Backofen. Ebenso gut können
im Ofen auch Räume für Konditorwaren angeordnet
werden, und es werden auch eiserne komfortable wie
eingemauerte Kondiloröfen von dieser Firma geliefert.
Die Kosten eines elektrischen Ofens variieren je nach

Ausstattung.
Auch tn Müllerei-Maschinen, Mehltransporteuren

für Großbäckereien, Maschinerien, sowie Draht- und
Geschirrartikeln bietet die Ausstellung ungemein viel
lehrreiches, das auch für weitere Kreise Wert hat.

Friedhofanlage in Rorschach.
Die neue Friedhofanlage wurde vor einigen Tagen

eröffnet. Über dieselbe äußert sich das „Ostschweizerische
Wochenblatt" wie folgt:

In diesen Tagen geht das neue kommunale Werk in
Rorschach seiner Vollendung entgegen. Da ziemt es sich

wohl, in der Presse, die ja oft viel unwichtigeren Dingen
Beachtung schenkt, mit ein paar Worten der endlichen
Verwirklichung eines Planes zu gedenken, der so viel zu
denken, zu reden und zu arbeiten gegeben, und nun in
glücklicher Form durchgeführt ist. Eine Würdigung der
technischen Seite der Anlage muß freilich eßier anderen
Feder überlassen bleiben; ich bin Laie in diesen Dingen.

Es war keine leichte Sache, die stark auseinander
gehenden Metnungen über Lage, Einrichtung und Aus-
staltung des neuen Begräbnisplatzes endlich so weit zu
vereinigen, daß der Bürgerschaft der beiden beteiligten
Gemeinden ein Projekt vorgelegt werden konnte. Das
eigensinnige Volk versagte ihm seine Zustimmung — viel-
leicht ist das der Sache von Vorteil gewesen, denn bei
abermaliger Prüfung nahm das Projekt eine wesentlich
veränderte, jedenfalls verbesserte Form an, und die zweite
Vorlage fand Gnade, lind nun haben wir, was uns
so dringend nötig war: den Toten ist eine würdige Ruhe-
stälte bereitet.

An grüner, aussichtsreicher Berghalde gelegen, dehnt
sich das Gelände des Friedhofs südlich der „untern Berg-
straße" aus: sanft ansteigend, bettet es sich in eine der
vielen Bodenwellen unseres vielgestaltigen Rorschacher
Berges. Ringsherum ein prächtiger Obstgarten, von dessen

Grün die hellen Mauern der Hochbauten sich wirkungs-
voll abheben. Aus einiger Entfernung bemerkt man den

ländlich anmutenden Turm der Kapelle, und bald liegt
das Ganze frei vor unserm Blicke. Eine ziemlich hohe
Mauer grenzt den Bereich des Friedbofs ab gegen die

offene Umgebung. Diese Mauer finden einige Steuer-
zahler, wie ich höre, zu hoch, zu dick, oder überhaupt
unnötig. Diese jedenfalls finanziellen Rücksichten ent-
springende Ansicht kann ich nicht teilen. Wir wollten
doch einen Friedhos, also einen „Hof des Friedens".
Ein Hof muß aber geschlossen sein, und den Frieden
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fiebern roir ben ©räbern burd) roitffamen Ülbfchluß gegen
außen. — ®urcf) eine breiteilige ©ingangêpforte in
fthlid)ten formen treten roir in bie überfichtlid) geteilte
Einlage ein. ©erabeauS fütjrt eine breite ©traße auf
bie DlbbanfungSfapelle ju, beren ©Ingang [d)on bie ein»
fad^e, aber ebte ®urd)bilbung ber OebäuticEjfeiten oerrät.
®urd) bie Kunbbogentüre ins Qnnere gelangt, fel)en roir
un§ in einem freunblidjen, mit einem Brunnen gefrfjmüdten
©ang; fret flutet ba§ Sicî)t burd) btefen anmutigen, ge=
roölbten Kaum. ©ine febr gebiegen facettierte ©laStüre
fübrt in bie Sapelle, öberrafäjt non ber fchlidjten ©d)ön=
belt biefer fialle fteben roir füll, tn Setrad)tung ber in
bunflen färben gehaltenen 2Utamifd)e nor un! oerfunfen.
SMe etnfad) ift ba§ afleS, unb bod) mie feierlich, ernft.
®a! Kunbfenfter mit bem ©tern in bunfelglfibenben
Farben inmitten einer in ähnlichen ®önen prangenben
SfBanbflädje bietet bem Slide einen angenehmen £>alt.
®er gefdjmadoolle 9lltar in gellem |>olj oerrät forg>
fältigfie äuSroaljl unb Sefcßränfung auf bie etnfadjften
formen. ®ie übrigen flächen finb fdjmudloS unb fef)r
hell gehalten ; bie bunfle Seftuljlung roirft ungemein ge=

biegen. ®le Kapelle bietet genügenb Kaum felbft für
große Sraueroerfammlungen unb befitjt etne ©mpore für
einen ©bor; ein große! Harmonium müßte biefem Kaume
eine roeiheooUe ©timmung ju geben im ©taube fein.

®em ©ange ju öffnen fid) mehrere ®üren, bie ju
ben notroenbigen Kebenräumen einer mobernen, roohl-
eingerichteten fjtiebhofanlage führen. ®lefe Käume finb
alle fehr h«H' reinlich, praftifd), nicht fet)r groß, aber
jebenfatl! ooüauf genügenb.

Kad)bem ber ©ang nach umgebogen, führt er
un! tn eine Somalie. £)ier überrafdjt bie mit befd)el=

benften Klitteln erreichte, äußerft fetne Jßirfung ber
SBanbfelber unb ber ®ecfe aufs 2lngenel)mfte. ©In oon
©äulen flanfierter ®urcf)laß bilbet ben ©ingang jur
Urnenhalle.

©in achtecüger, tio^cr Kaum tn ftrengen formen;
ju ber gelblichen ®önung beS KtauerroerfeS fontrafüert
ba§ fühle ©rau beS KtarmorS ber Kolumbarien. Sor»

beerbäumchen in Slleffingfübeln beleben bie ©den. ißilafier
mit grüchteförben bilben ben plafiifd^en ©chmud. ®ie
®ede oerjid)tet auf figürlichen ober bunten Stuuf, befitjt
aber in ber reljoollen iSnorbnung ber SeleudjtungSförper
eine ®eforation, bie il)r etroaS eigentümlich ©d)roebenbe§
oerleiht unb ben ©inbrud beS Saftenben ooDfornmen
aufhebt. ®er ganje Kaum ift aufs fünfte abgeftimmt,
auch bie £elligfeit ift belifat bemeffen. ®aS ift eben

bie roahre „Kaumfunft". ®te Urnenhalle roitb noch &e=

beutenb geroinnen, roenn ber Slumenfd)mud unb bie ab»

roechSlungSreidje 3lu§geftaltung ber Urnen in ben Kifdjen
bie heutige Seere oerbrängt haben roirb.

3Jlit einem ©efühle hoher Sefriebigung oerlaffen roir
bie fo roohlgelungenen ©ebäube, roerfen nochmals einen
Slid auf bie gefällige äußere ©ruppenroirfung unb
fdjreiten jroifd)en ben ©räberfelbern roieber bem 2lu§»

gang ju. £>ier macht ber griebljof noch ben ©inbrud
beS Unfertigen, boch roirb, roenn beS ©ärtnerS fpanb
noch I«* "üb bort gemattet hat, auch biefer ®etl beê

ffierfeS ein bem 3roede entfprecfjenbeS Silb ergeben.
Srunnenfchmud, fteinerne Sänfe, Saumgrün unb Kafen,
nebft ber Slumenjier ber ©rabftätten roerben bie ©d)ön=
heit beS OrteS heben unb in bie Kethen ber ®enffteine
roohltuenbe 9Ibroed)!lung bringen.

Korfdjach barf fich "tit feinem ffriebljof feiert laffen,
unb unfer ®anf gebührt allen, bie fid) um baS 3uftanbe»
fommen ber ganjen SSnlage oerbient gemacht haben. ®ie
fünftlerifche ÜluSgeftaltung in ihrer @lnbeitlid)feit unb
Sornehmheit ift baS 2Betf unfereS KlitbürgerS £>ertn
2lrcf)iteft ©aubt), ber bamit fetnen Kuf als feinfinniger
Künftler aufs neue befefiigt hat.

§>ie §urd)lettttnôêred)te
für eleftrtfd)e Energie.

hierüber berichtet ein Fachmann im „Saterlanb" :

,jn letjter 8eit roirb bie forage betreffenb ®urd)leitung
ber eleftrifcßen ©nergie (oberirbifd^e Seitungen) unb bie

hiefür bejahten ©ntfdjäbigungen oiel biSfutiert, roeil
momentan auch fiele berartige Settungen erfüllt roerben ;

baS ®ha ift afut. ©o j. S. hat bie bernifdje öfono»

mifdje ©efellfchaft biefeS Shema erft fürjlidh än einer
^auploerfammlung behanbelt. ©egenroärtig erfd)eint im
©chroeijetifchen elefirifchen Sutletin eine längere élbhanb=

lung oom Sraftroerfe Se^nau^Sönifd), bie oiel ^idereffe
bietet. ®er Serfaffer biefer ßeilen hat fich fü)on oiel
mit ber Slbfchatjung oon folcßen Seitungen befaffen
müffen unb ift baljer jtemlich auf bem Saufenben. SBir
roollen nun etroaS auS ber roeitfcl)ichtigen Klaterie auS

roählen, namentlich auch ^lf wichtige Arbeit oon Sejnau»
Söntfch berüdfichtigen.

K ertliches. ®aS Kecht, auf ftembem Soben eine

eleftrifche Seitung ju erridfjten, fteUt etne ®ienftbarfett
bar, gehört unter bie Saured)te unb roirb gewöhnlich
®urchlettungSrccht geheißen. ®ie ©rridhtung biefer ®tenft>
barfeit gefdjteht entroeber auf Sertrag ht" (freie Überetn=

fünft) ober auf ©runb ber ©jpropriation. ®er Sertrag
muß fdjriftlicf) fein, bebarf aber nicht ber öffentlichen
Seurfunbung unb braucht nicht in baS ©runbbudj ein»

getragen ju fein. (©id)tbare ©eroitute beftehen ohne

©intragung ju Kecht). ®ie üblichen Kebenredjte, rote

j. S. baS Setreten beS ©runbftüdeS jur Kontrolle, Ke=

paraturen u. bgl. beftehen ohne baß fie im Sertrag be»

fonberS ermähnt finb. ©elbft bie Pflicht (bei Seitungen
burd) ben ®alb), ben ffialb nieber ju halten, befteht
auch kann, roenn fie nicht im ©runbbud) eingetragen ift.
(Sei ber ©rrichtung beS ©eroituteS muß baher ber

SJalbbefitjer bafür forgen, baß er für biefeS fchroere
©eroilut ooll enlfri)äbigt roirb.)

®er Sanbroirt hat ein IJntereffe baran, baß baS

©eroilut nad) Sertrag unb nicht burd) ©ypropriation
erfteüt rourbe, ba in ber Kegel im erftern fjall bie 3nte=
reffen ber @runbbefit)er beffer geroahrt roerben fönnen.
@S ift baher fehr unflug, bureih ju höh« ^orbetungen
unb Sertoeigerung ber ®urd)leitung ber ©jpropriation
ju rufen, bie bann ihre SBege geht, ohne immer ben
2Bünfcl)en ber ©runbbefiher ju entfpredjen ; man fann
auf freier Serftänbigung meiftenS mehr erreichen.

Adolf Wildbolz
'
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sichern wir den Gräbern durch wirksamen Abschluß gegen
außen. — Durch eine dreiteilige Eingangspforte in
schlichten Formen treten wir in die übersichtlich geteilte
Anlage ein. Geradeaus führt eine breite Straße auf
die Abdankungskapelle zu, deren Eingang schon die ein-
fache, aber edle Durchbildung der Gebäulichkeiten verrät.
Durch die Rundbogentüre ins Innere gelangt, sehen wir
uns in einem freundlichen, mit einem Brunnen geschmückten
Gang; frei flutet das Licht durch diesen anmutigen, ge-
wölbten Raum. Eine sehr gediegen facettierte Glastüre
führt in die Kapelle, überrascht von der schlichten Schön-
heit dieser Halle stehen wir still, in Betrachtung der in
dunklen Farben gehaltenen Altarnische vor uns versunken.
Wie einfach ist das alles, und doch wie feierlich, ernst.
Das Rundfenster mit dem Stern in dunkelglühenden
Farben inmitten einer in ähnlichen Tönen prangenden
Wandfläche bietet dem Blicke einen angenehmen Halt.
Der geschmackvolle Altar in Hellem Holz verrät sorg-
fälligste Auswahl und Beschränkung auf die einfachsten
Formen. Die übrigen Flächen sind schmucklos und sehr
hell gehalten; die dunkle Bestuhlung wirkt ungemein ge-
biegen. Die Kapelle bietet genügend Raum selbst für
große Trauerversammlungen und besitzt eine Empore für
einen Chor; ein großes Harmonium müßte diesem Raume
eine weihevolle Stimmung zu geben im Stande sein.

Dem Gange zu öffnen sich mehrere Türen, die zu
den notwendigen Rebenräumen einer modernen, wohl-
eingerichteten Friedhofanlage führen. Diese Räume sind
alle sehr hell, reinlich, praktisch, nicht sehr groß, aber
jedenfalls vollauf genügend.

Nachdem der Gang nach links umgebogen, führt er
uns in eine Vorhalle. Hier überrascht die mit beschei-

densten Mitteln erreichte, äußerst feine Wirkung der
Wandfelder und der Decke aufs Angenehmste. Ein von
Säulen flankierter Durchlaß bildet den Eingang zur
Urnenhalle.

Ein achteckiger, hoher Raum in strengen Formen;
zu der gelblichen Tönung des Mauerwerkes kontrastiert
das kühle Grau des Marmors der Kolumbarien. Lor-
beerbäumchen in Meffingkübeln beleben die Ecken. Pilaster
mit Früchtekörben bilden den plastischen Schmuck. Die
Decke verzichtet auf figürlichen oder bunten Prunk, besitzt
aber in der reizvollen Anordnung der Beleuchtungskörper
eine Dekoration, die ihr etwas eigentümlich Schwebendes
verleiht und den Eindruck des Lastenden vollkommen
aufhebt. Der ganze Raum ist aufs Feinste abgestimmt,
auch die Helligkeit ist delikat bemessen. Das ist eben

die wahre „Raumkunst". Die Urnenhalle wird noch be-

deutend gewinnen, wenn der Blumenschmuck und die ab-

wechslungsreiche Ausgestaltung der Urnen in den Nischen
die heutige Leere verdrängt haben wird.

Mit einem Gefühle hoher Befriedigung verlassen wir
die so wohlgelungenen Gebäude, werfen nochmals einen
Blick auf die gefällige äußere Gruppenwirkung und
schreiten zwischen den Gräberfeldern wieder dem Aus-
gang zu. Hier macht der Friedhof noch den Eindruck
des Unfertigen, doch wird, wenn des Gärtners Hand
noch da und dort gewaltet hat, auch dieser Teil des
Werkes ein dem Zwecke entsprechendes Bild ergeben.
Brunnenschmuck, steinerne Bänke, Baumgrün und Rasen,
nebst der Blumenzier der Grabstätten werden die Schön-
heit des Ortes heben und in die Reihen der Denksteine
wohltuende Abwechslung bringen.

Rorschach darf sich mit seinem Friedhof sehen lassen,
und unser Dank gebührt allen, die sich um das Zustande-
kommen der ganzen Anlage verdient gemacht haben. Die
künstlerische Ausgestaltung in ihrer Einheitlichkeit und
Vornehmheit ist das Wert unseres Mitbürgers Herrn
Architekt Gaudy, der damit seinen Ruf als feinsinniger
Künstler aufs neue befestigt hat.

Die Durchleitungsrechte
für elektrische Energie.

Hierüber berichtet ein Fachmann im „Vaterland":
In letzter Zeit wird die Frage betreffend Durchleitung
der elektrischen Energie (oberirdische Leitungen) und die

hiefür bezahlten Entschädigungen viel diskutiert, weil
momentan auch viele derartige Leitungen erstellt werden;
das Thema ist akut So z. B. hat die bernische ökono-
mische Gesellschaft dieses Thema erst kürzlich àn einer
Hauptversammlung behandelt. Gegenwärtig erscheint im
Schweizerischen elektrischen Bulletin eine längere AbHand-
lung vom Kraftwerke Beznau-Löntsch, die viel Interesse
bietet. Der Verfasser dieser Zeilen hat sich schon viel
mit der Abschätzung von solchen Leitungen befassen

müssen und ist daher ziemlich auf dem Laufenden. Wir
wollen nun etwas aus der weilschichtigen Materie aus-
wählen, namentlich auch die wichtige Arbeit von Beznau-
Löntsch berücksichtigen.

Rechtliches. Das Recht, auf fremdem Boden eine

elektrische Leitung zu errichten, stellt eine Dienstbarkett
dar, gehört unter die Baurechte und wird gewöhnlich
Durchleitungsrecht geheißen. Die Errichtung dieser Dienst-
barkeit geschieht entweder auf Vertrag hin (freie ltberetn-
kunft) oder auf Grund der Expropriation. Der Vertrag
muß schriftlich sein, bedarf aber nicht der öffentlichen
Beurkundung und braucht nicht in das Grundbuch ein-

getragen zu sein. (Sichtbare Servitute bestehen ohne

Eintragung zu Recht). Die üblichen Nebenrechte, wie
z. B. das Betreten des Grundstückes zur Kontrolle, Re-

paraturen u. dgl. bestehen ohne daß sie im Vertrag be-

sonders erwähnt sind. Selbst die Pflicht (bei Leitungen
durch den Wald), den Wald nieder zu halten, besteht

auch dann, wenn sie nicht im Grundbuch eingetragen ist.

(Bei der Errichtung des Servitutes muß daher der
Waldbesitzer dafür sorgen, daß er für dieses schwere
Seroitut voll entschädigt wird.)

Der Landwirt hat ein Interesse daran, daß das
Servilut nach Vertrag und nicht durch Expropriation
erstellt wurde, da in der Regel im erstern Fall die Inte-
reffen der Grundbesitzer besser gewahrt werden können.
Es ist daher sehr unklug, durch zu hohe Forderungen
und Verweigerung der Durchleitung der Expropriation
zu rufen, die dann ihre Wege geht, ohne immer den
Wünschen der Grundbesitzer zu entsprechen; man kann

auf freier Verständigung meistens mehr erreichen.
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